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Heringsfischerei der UdS~ in der Nordsee 
Jn der Zeitschrift Fischwirtschaft Nr. 10, 1963 berichtet G.P. Domaschenko, über 
die sowjetische Heringsfischerei in der Nordsee. Die Übersetzung dieser Arbeit 
aus dem Russischen wurde uns freundlicherweise von Herrn A. Graichen, Emden, zur 
verfügung gestellt. 
Nach einer Beschreibung des jahreszeitlichen Verlaufes des Fanges befaßt sich 
der Verfasser mit der Alterszusammensetzung der Bestände von 1960 bis 1962. 
Nachdem die Jahresklasse 1956 als sehr reicher Jahrgang in den Fängen von 1958 
1961 aufgetreten war, wurde durch die sowjetischen Untersuchungen unser Befund 
bestätigt, daß auch der Jahrgang 1960 wieder als hochertragreich angesehen wer-
den muß. 
Der sowj,etische Heringsfang in der N~rdsee hat sich bis zum Jahre 1962 schwach 
entwickelt; der Durchschnitt der Heringsfänge betrug von 1957 bis 1961 nur 
t 202,6 tausend Zentner im Jahr. Erst 1962 stiegen die Fänge bis auf 864,9 tau-
send Ze·ntner an. 
Die Hauptmenge der Heringe wurde mit dem Treibnetz gefangen. 1962 bestanden 
92,7 % des Gesamtfanges aus Treibnetzfängen. 
Im geringeren Umfang fand auch eine Grundschleppnetzfischerei statt. Diese Fi-
scherei ist besonders mit Schiffen des Types RS und SRTR von Königsberg aus 
ausgeführt worden. 
Die l'aarfischerei begann mit J.;rfolg an der "Ostkante" im Herbst/Winter 1962 
mit 4 Paaren. Nach Ansicht der sowjetischen Fischer gehört die Zukunft der 
Heringsfischerei an der Ostkante offensichtlich der pelagischen Paarfischerei. 
Für die Jahre 1963 und 1964 rechnen sie durch das Auftreten des reichen Jahrgan-
ges 1960 mit günstigen Aussichten für die weitere Entwicklung der Fischerei in 
der Nordsee. 1m vierten vierteljahr 1963 nehmen sie einen Gesamtfang von 400 000 
Zentner an, f~r das erste Vierteljahr 1964 könnte der Fang sogar 500 000 Zentner 
betragen. 
Le1der läßt sich aus den beigefügten Tabellen nur wenig über den Fischereiauf-
wand sagen. ~us den Ausführungen ist aber ersichtlich, daß man in den nächsten 
Jahren mit einem verstärkten Aufwand, insbesondere in der Paarfischerei, an der 
"Ostkante" rechnen muß. 
Fang eines Mondfisches 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Ein seltener Fang gelang dem Finkemverder Fischkutter "Antje", H.F. 385, Kpt. 
W. Camper am 5. Januar 1964. Ihm ging auf der Rüdlichen Schlickbank, auf Po-
sition 55 0 10'N - 60 10'E, Tiefe 46 m, ein jugendlicher Mondfisch, Mola mola 
(Linnaeus) ins Trawl. Der Fisch hatte eine Länge von 57,5 c~ und ein Gewicht 
von 8,3 kg. 
Mondfi sehe sind wel twei t in den wärmeren Meeren verbrei tet, wo sie pelagi sch 
in sehr verschiedenen Tiefen, meist jedoch nahe der Oberfläche, einzeln oder 
in Schwärmen angetroffen werden. ~ie können eine Länge von fast 3 m und über 
eine 1,l onne Gewicht erreichen. 
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In den Gewässern der Britischen Inseln ist der Mondfisch ein wohlbekannter SOm-
mergast, der im Juni erscheint und bei Beginn der kalten Jahreszeit wieder abwan-
dert. Viel seltener· geraten Fische dieser Art in die Nordsee oder das Seegebiet 
südlich von Island. Als Irrgäste wurden sie zuweilen im Rkagerrak, vereinzelt im 
Kattegat und in der Beltsee angetroffen. Dänische Iehthyologen haben seit 1784 
43 Funde in ihren Gewässern notiert, deren Großteil in die Monate Reptember bis 
Dezember fällt. Nur ein einziger Fund war bisher aus dem Januar bekannt, als ein 
2 m langes Stück am 19.1.1935 bei Rejrp im Kattegat erfroren an den fttrand ge-
spül t wurde. 
Merkwürdig ist, daß in den 157 Jahren zwischen 1784 und 1940 vier deutliche Pe,.. 
rioden von je 2-4 Jahren nachzuweisen sind, in denen Mondfische in die dänischen 
Gewässer einwanderten. Von deutschen Küsten lagen bis in die jüngste Zeit nur 
zwei sehr fragliche Berichte vor, denen zufolge in den sechziger Ja.hren des vori-
gen Jabrhunderts ein Mondfisch in der Flensburger Bucht, ein anderer im Dezember 
1941 bei Heiligenhafen gefangen sein sollte. Mit Ficherheit wurde jedoch ein ca. 
18 kg wiegendes Jungtier im November 1963 in einer Tuckzeese zwischen Schleimünde 
und Eckernförde gefangen und dem Wilhe.lmshavener Aquarium überlassen, das es noch 
lehend erreichte. 
Es ist anzunehmen, daß der jetzt gefangene, in der Sammlung des Institutes aufbe-
wahrte kleine Mondfisch aus dem gleichen Schwarm stammt wie das in der Eckern-
förder Bucht erbeutete Jungtier. llerrn Kapitäil'Camper sei herzlich für die Über-
lassung des seltenen Funrles gedankt. 
G. Krefft 
Institut für Seefischerei 
Ilambnrg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Die Thunfi,cherei in deutscher Sicht *) 
Die Thunfischerei in der Welt hat ihre Anlandungen von 1938 bis 1961 verdrei-
facht. Die Fänge stiegen von 400 000 t auf ca. 1,3 MiU. t und schließen neben 
den echten Thunen (Albacore,Bigeye-Tuna, Bluefin-Tuna, Yellowfin-Tuna) auch 
Bonitos, Skipjacks und eine Reihe anderer Riesenfische ein. Etwa die Hälfte der 
Fänge wird von Japan gemacht. An zweiter und dritter E'telle der F:tatistik stehen 
mit Fängen von 175 000 t (1961) die t'RA und 150 000 t (1961) Peru. Bis vor eini-
gen Jahren wurden fast aUe Thune im Indopazifischen Ozean gefangen. Eine.Inten-
sivierung der atlantischen Thnnfischerei geht vor aUem auf Japan zurück, das 
erstmalig 1955 sein Fanggebiet bis in den Atlantischen Ozean a.usdehnte, als die 
Einheitsfänge der japanischen Langleinenfischer zunächst im pazifischen und 
später im indischen Ozean zurückgegangen waren. 1963 fischten bereits 120 Lang-
leinenboote im .\tlantik, in dem sich die Thunfänge in den letzten 8 Jahren etwa 
verdoppelt haben. Die atlantische Thunproduktion wird für 1963 auf etwa 200 000 t 
im Werte von 220 MiII. DM geschätzt. Auch in diesem Gebiet entfällt die Hälfte 
der Fänge auf Japan. Ander~ bedeutende Nutznießer des atlantischen Thunbestan-
des sind Spanien und Frabkreich, die seit 1954vor der westafrikanischen Küste 
eine intensive Thunfischerei betreiben, an der zur Zeit etwa 100 Fischereifahr-
zeuge teilnehmen. Während der Japaner fast ausschließlich mit der Langleine 
*) Zusammenfassung eines vom Verfasser auf der öffentlichen Sitzung der Deut-
schen\Wissenschaftlichen Kommission für Meeresforschung am 18.11.1963 in 
Hamburg gehaltenen Vortrages 
